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XI Witwenfriſt.) Marie nüpfte nach dem ode ihresannes mit ranz ein Verhältnis Fünf onate von
der Witwenfri verſtrichen, als ſie ſich als Utter fühlte Nun,
2 eS chnell eiraten, denken Beide und gehen zum Pfarrer, der
die Dispens der Witwenzeit von der Bezirkshauptmannſchaftverlangt. Die rau geht zum Bezirksarzt, bekennt ihm ihren Zuſtand.Der Arzt erklärt, das Stadium der Mutterſchaft iſt derart, daſs das
Kind unmögli von dem verſtorbenen Manne ſein könne, der Heiratche ni Im Wege Der Bezirkshauptmann aber denkt anders.

120 eißt „Wenn eine Ehe für ungiltig erklärt,
oder durch des annes Tod aufgelöſet wird, ſo kann die Frau,enn ſie ſchwanger iſt, nicht vor ihrer Enthindun

Ehe ſchreiten.“ Sie iſt ſchwanger, wie die Braut ſe eſteht,
ETSO keine Ehe vor Entbindung.

Es iſt ke  In Zweifel, der ortlau des Geſetzes ſpricht für die
Entſcheidung des Bezirkshauptmannes; der Zweck des Geſetzes aber
iſt, dem anzuhoffenden Kinde die Rechte der ehelichen Geburt zuwahren. Das Letztere * in dieſem Falle auch geſchehen Das Geſetzhat Omi eine Lücke, eS hat den Umſtand, daſs eine Witwe währendder Witwenzeit chwanger werden und die Mediein eſtimm erklären
könne, der QAter kann unmöglich der Verſtorbene, * muſs ein An
derer ſein, nicht vorhergeſehen. Die Brautleute müſſen warten
Geburt des Kindes ſind die zehn onate vorüber, die **  Ur Ee Vabis zur

erſchaft des Verſtorbenen reiten, und dann der Ehe nimehr Iim Wege
St Florian Alois Pachinger.
XII (Herz Jeſu, Sehnſucht der ewigen Hügel.) Die

neue, von Leo III durch Decret der eiligen Riten⸗Congregation
vom Ii 1899 allgemein approbierte Herz Jeſu⸗Litanei enthält
Unter den 33 Invocationen Stelle auch folgende: Cor Jesu,
desiderium Ollium aeternorum, miserere nobis! Herz V

eſu,Sehnſucht (Verlangen) der ewigen Hügel, erbarme dich unſer! Nicht
nUuLr dem gewöhnlichen Volke, auch manchem Liturgen dürfte der
Sinn dieſer Bitte fremd und dunkel ſein

Die orte desiderium Ollium aeternorum ſind
ohne Zweifel der Weisſagung des ſterbenden PatriarchenV

—ͤ

akob entnommen, worin ELr ſeinem Sohne o

ſef einen egen ver⸗
eißt, der den egen ſeiner Ater weit übertrifft, „bis endlich omm
das Verlangen der ewigen Hügel.“ Die betreffende Stelle lautet
(Gen 49. 25 — 26 Deus patris tUl erit adiutor tUus, t Oomni-
potens benedicet tibi benedietionibus cOeli desuper, benedietioni—
bus abyssi 1acentis deorsum, benedictionibus Uberum et vUlvae.
Benedictiones patris tui cConfortatae sunt benedictionibus patrum
SUIIS: důonee veniret desiderium COllium aeternorum
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All In capite Joseph et IN Vertiee Nazaraei inter ratres suos.“)
Die orte: donee veniret desiderium Ollium aeternorUum ſind
meſſianiſchen Inhaltes, arallel mit ers 10, die bekannte meſſianiſche
Weisſagung ausgeſprochen iſt Non allferetur Sceptrum de Juda
et dux de femore eius. donece veniat. qui mittendus est, .
IPpSe erit eXpectatio gentium.?

Der one Name des Meſſias expectatio, desiderium (Er
wartung, Sehnſucht der Völker) wird in der heiligen Schrift mit
einer gewiſſen ſtereotypen Vorliebe gebraucht. In der genannten Weis
ſagung el eS beim Segen ber den aAamm Dan 18)
alutare tuum expectabo omine.s Bei Aggäus (2, ſpricht
der Herr der Heerſchaaren: Ht movebo Omnes gentes: et venlet
desideratus (CUnetis gentibus. Dieſes „Verlangen“ nach
dem von allen „Erſehnten“ athmen die orte des V  aias (45, 8
Rorate COeli desuper et nubes pluant ustum: aperiatur terra
t germinet salvatorem, Iũ justitia Oriatur simul.

Der Erlöſer iſt 1½, vornehmlich für die gläubigen Iſraeliten
des en Bundes, der [E futuri Saeculi ſaias 9, 6), der
ater der Zukunft der meſſianiſchen Zeit Selbſt für die noch
nicht vom Fluch der Sünde befreite unvernünftige öpfung iſt die
endgiltige Erlöſung reſp Umwandlung enn Gegenſtand des eufzens,
des Ringens, der ſchmerzensreichen Erwartung der Geburtsſtunde,
wie dies der heilige Paulus Iim Briefe die Römer (8, 9—2
ſchildert: Nam expectatio creaturae revelationem Hliorum Dei

Aanltatl ehim creatura Subieeta St IIOII volens, 860
EL Euln. qui sSüUbieéit Ed  — IN 8P quia t iDSA reatura
liberabitur servitute corruptionis IN libertatem gloriae Hliorum
Dei Seimus enim. quod omnis Creatura ingemiseit 6t
parturi adhue Non Solum autem Ila, 8ed t U0S..

Der deines Vaters ird dein Helfer ſe

in Der Allmächtige Diu
dich ſegnen, mit Segen des Himmels von oben, egen der Tiefe von unten,
mit Segen der Brüſte und des Mutterleibes Der Segen deines Vaters ird
übertreffen den Segen ſeiner Väter, bis da kommt das Verlangen der
ewigen Er komme über Joſefs Qu. und über den Scheitel des
Nazaräers ſeinen ern (nach Allioli)

Es ird der Scepter nicht von Juda weichen, der eerfür nicht von
ſeinen Lenden, bis der kommt, geſandt ſoll werden, auf den die Völker

v na Loch

eiſchl und der ſein ird die Erwartung der
Völker)

3 Fir Luk. 2, (29) Simeon eXpectans consolationem Israel
viderunt oculi meil salutare tuuw.

Vgl. die Erklärung bei Allioli (1 C.) Dieſes Harren, ſehnſüch⸗—
tige Verlangen der Natur nach der Herrlichkeit der Kinder Gottes und
eigener Verklärung ni dieſer Herrlichkeit iſt zwar ni beſtimmt wahrnehm⸗
bar, wenig ſich die Natur desſelben bewuſst iſt; aber lele Erſcheinungen,
beſonders in der lebendigen pfung, der anzen⸗ und Thierwelt, laſſen
ſo Uunfehlbarer darauf ſchließen, als Paulus die göttliche Offenbarung darüber
ertheilt Die Trauer, die Über der ganzen Natur liegt, beſonders der Schmerz
auf dem Angeſichte der Thiere, das Streben aller lebendigen Geſchöpfe, 3u bilden
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Es kann demnach kein Zweifel ſein, daſs in der genannten

Weisſagung Jakobs re in der betreffenden Invocation der
Jeſu⸗Litanei) desiderium (Sehnſucht Verlangen) gleichbedeutend iſt
mit desideratus (Erſehnter, Gegenſtand des Verlangens I&TYT 860%

mit innigſtem Verlangen erſehnter Erlöſer.
II Wer ſind nun aber die COlles aeterni. die ewigen Hügel?

Am nächſtliegenden iſt eS wohl, Unter den ewigen Hügeln
oder wie ES in der LXX El οεο .OVHναν: bleibende, dauer⸗
afte, Berge) die chö fung rh upt verſtehen. Die

öpfung, peciell die Erde, räg nach der Ausdrucksweiſe der
heiligen Schrift den Charakter und die Signatur des Feſten Unver⸗
änderlichen, Dauernden, Ei gewiſſem Sinne Ewigen. ott gründete
10 die Erde auf ihre Grundveſte, daſs ſie nicht wanke immer und
ewig;) ETL hat ſie gegründet und ſie E Dieſen Charakter
eines feſten, unerſchütterlichen Elementes tragen vor allem die üge
und erge ſich, die für ewige Zeiten gegründet, geſchaffen ſcheinen,
˙ daſs die heilige Schrift zahlreichen Stellen ſynekdochiſch die
Hügel und erge Q der ganzen Erde gebraucht. „Die ewige Weis
heit war ſchon da, als noch nicht feſt ſtanden die Berge, vor den
ügeln ward ſie geboren.““ In dieſem Sinne ſcheint Moſes den
Ausdruck gebrau Aben, enn eWtW· vor ſeinem ode die Stämme
20

ſrae der Reihe nach in prophetiſchem Sinne ſegnet und mit Un⸗
verkennbarem Hinweis auf die Prophezeiung des ſterbenden akob

o

ſef alſo ſpricht:“ Joseph quoque ait: de benedietione Domini
Tra elus, de pomis Caeli ot TOrE a abysso subiacente. De
pomis fruéetuum SOIis lunae. de vertiee 11—

tium. de pomis Ollium aeternoOrumet de frugibus terrae
Et. de plenitudine eius. ehnſu der ewigen Hügel are demnach
die Sehnſucht der Erde (im vorzüglichen Sinne der auf ihr wohnen⸗
den Menſchen) nach dem Erlöſer.

2 fortiori kann dann der Ausdruck „ewige Hügel (Berge)“
übertragen werden auf die „ewigen, himmliſchen bhen,“ den
Himmel, als mnbi der Wohnung des Ewigen. So wird wohl
(wenigſtens nach der Aulg beſten jene des Pf (5)
gedeutet IIluminans Mirablliter t l1 etern! 8.
Urbati sunt insipientes Corde: als du wunderbar her⸗
leuchteteſt von den ewigen Bergen (nach Allioli als du von deiner
ewigen Wohnung Aus deine wunderbare ſandteſt), da ſind
und Erzeugen, was das unverkennbare Zeichen eines innewohnenden Triebes
nach Veredelung iſt, dieſer beſtändige Aufſchwung Weiterem
geachtet des beſtändigen Zurückſinkens m ſich elbſt, das ſind Erſcheinungen

5 PS 103, 5 Wi fundasti terram SUuper sStabilitatem Sualll
non inclinabitur In Saeculum saeculi.

PS. 118, fundasti terram et pPermanet.
Prov. 8, necdum montes gravi Ole constiterant: ante

Olles E80 parturiebar.
15 eut. 33, 13—16
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erſchrocken alle Sinnesbethörten. Noch deutlicher 9, derſelbe
Gedanke parallel fortgeführt wird: „De Cae!loO uditum ceisti
ꝛiudicium, CTTa remuit t quievit: vom Himmel haſt du hören
laſſen ein Urtheil (des Gerichtes, der Verurtheilung), die Tde zitterte
und ward

In dieſer Bedeutung der ewigen üge ewige, himmliſche
Höhen oder Himmel als Wohnung Gottes, 7 der Sinn identiſch
mit aias 45, Thauet, Himmel, den Gerechten und Wolken
regnet ihn era Desiderium Ollium aeternorum, Sehnſucht der
ewigen Hügel käme etwa gleich dem Ausdruck desideratus qui
venturus COIIibus aeternis cCoelis): (Erlöſer den wir
vom Himmel her erwarten.“

Einer ritten und vielleicht der richtigeren Auffaſſung von
COlles aeterni egegnen wir bei den Erklärern?) jener (49, 26)
Wie die erge threr Dauer, Feſtigkeit, Höhe überhaupt emn
geeignetes Symbol kräftigen Alters oder hervorragender Stärked)
ſind, ſo a ſich der Ausdruck COlles aeterni einerſeits auf die
Patriarchen (Abraham und 2—

ſaak) anwenden, denen als amm
Ater des iſraelitiſchen Volkes und eigentlichen, weil erſten Trägern
der meſſianiſchen Verheißung vor den übrigen ere  en des
ein ähnlicher Vorrang gebürt, wie den altersgrauen Bergrieſen aus
der Vorzeit vor päteren und niedrigeren Höhenbildungen;“) anderer⸗
ſeits auf die ere  en und eiligen er Zeiten), die durch
ihre ugenden ber die übrigen Menſchen wie die üge über die
Thäler emporragen und in Ewigkeit emporragen erden.“ Desi-
derium Ollium aeternorum 0 dann den Sinn: Du ehnſu

— Vgl die EL  en Wendungen: „Freude, ſchöner Götterfunken,
Tochter au Elyſium.“ (An die Freude); oder (Sehnſucht) „Könnt' ich
doch den Ausgang finden, ach,‚ wie fu ich mich beglückt! ort erblick' ich
ne ügel, ewig jung und ewig grün! Hätt' ich Schwingen, ich
Flügel, nach den Hügeln 30g hin Und die u auf jenen Höhen
C  —.— wie Abend muſs ſie ſein.“ Aehnlich „Der du von dem Himmel
Na  OIfl Süßer Friede, komm, ach komm in meine Bruſt!“ (Wandrers

chtlied.)
Commentarius in Genesim auetore Franciseo de Hummel

(Cursus script. sSacrae) Pag. 603 Di Schuſter Di Holzammer,
übl. Geſch IL. 241, 232 oOte Dr Loch Di Reiſchl
Pſalm 7  *

Habaeueé 3, Stetit et IlensuS est terram; aspexit et dissolvit
gentes et cContriti 8unt mont eu! montes antiquissimi), incurvati
Sunt COlles Uundi (im Hebr. COlles aeterni) ab itineribus aeternitatis eius:
nichts widerſteht Gott, enn EL ſeine von Ewigkeit gefaſsten Entſchlüſſe durch
Uhr toli

40 So erſteht ummelauer C den COlles aeterni beſonders
die Patriarchen Abraham und Iſaak; zugleich vermuthet eme nothwendige
Verbeſſerung des hebr 2 (von in ＋2

* (von W. Held
desiderium heroum antiquorum.

Schuſter Dr Holzammer



888
der Patriarchen und Gerechten (Heiligen) Faſſen wir die erwähntenErklärungen zuſammen, ſo erhalten wir folgendes
Herz das iſt

eſu, du Sehnſucht der ewigen Hügel
Du Sehnſucht des Himmels und der ganzen Erde erbarme dichtväter

aller Gerechten unſer
Linz⸗Urfahr. Dr Johann Gföllner.
IIIL (Oſtercommunion.) itus, in In der PöltnerDiöceſe ohnha omm Aſchermittwoch auf Beſuch 4 ſeinem

Bruder aju zu in der Wiener Erzdiöceſe und will dieſe Gelegen⸗heit benützen, anderen Tage ſeiner er Genügeeiſten aju erwidert den Beſuch un den Pfingſtfeiertagenund will gleichfalls die günſtige Gelegenheit, bei einem fremdenPrieſter zu beichten und „Oſtern halten nicht unbenü vor.:
übergehen laſſen Es rag ſich nun, ob beide Itu und aju

Unter den angegebenen Umſtänden ganz brrectvſind, ihrer O  EV  1. zu genügen.
Bekanntlich beſteht ſeit dem vierten lateranenſiſchenConeil da der Eifer Im Empfange der heiligen Sacra⸗

mente immer mehr erkaltet war die ausdrückliche Verordnung,wenigſtens einmal Im ahre zu beichten und in der öſterlichenZeit die Communion empfangen. Dieſes Gebot wurde dann
durch das Concil von Trient aufs neue eingeſchärft. Und zwarmuſste man urſprünglich in ſeiner Pfarrkirche die Oſterpflichten Doch nach der 9 QAr tig Praxis beſteht eine derartigeBeſtimmung nicht mehr Nach der Erklärung des Papſtes Euge⸗nius in ſeiner Conſtitution igna vom uli 1440
beginnt die „öſterliche Zeit“ mit dem Palmſonntag und endet mit
dem „weißen Sonntag.“ Doch können die einzelnen Biſchöfe Pri-
Vilegio oder cCOonsuetudine für ihre Diöceeſen die öſterliche Zeitverlängern, was auch zur Erleichterung der Erfüllung des Kirchen⸗gebotes allgemein geſchie So dauert mn der St Pöltner Dibceſedie öſterliche Zeit drei Wochen vor und drei 0  en nach dem Oſter⸗In der Wiener Izdiöceſe dagegen beginnt die öſterliche Zeitereits mit dem Aſchermittwoch und chließt mit dem Dreifaltigkeits⸗
onntage.

In unſerem Falle hat Itu erlaubter Weiſe gehandelt, da
von dem Pprivilegium 10ei Gebrauch machte und Uher Oſternhielt Anders verhält * ſich mit Cajus Dieſer iſt Uncorrect vor⸗

egangen, da außerhalb ſeiner Diöceſe in einer fremden löceſe,die öſterliche Zeit chon verſtrichen war, die Oſtereommunionempfangen wollte Denn außerhalb ſeiner Dibceſe kann Aju von
dem Privilegium, daſs zuhauſe die öſterliche Zeit länger andauert,nicht Gebrauch machen


